
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 117 (1991)

Heft: 39

Rubrik: Kunstmann im Alltag : Pausen-Konversation

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Die Kultur der Unkultur

Die Schweiz - Hochburg kultureller Vielfalt
VON JÜEG MOSER

Das Kulturverständnis eines Kulturvolkes

prägt sein Kulturverhalten.
Eine breitangelegte Untersuchung des

Nationalen Forschungsprogramms
(NFP 21) beweist, dass in der Schweiz
ein gigantisches Kulturbedürfnis
existiert.

Kultur braucht der Mensch, das steht ausser

Frage. Die menschlichste aller menschlichen

Nationen weiss die Kultur zu schätzen.

Deshalb gibt man hierzulande — als Kulturvolk

(nicht als Kriegsvolk) — viel mehr Geld
für die Kultur aus als für die Armee: Die
wuchtigen Volksentscheide zurEinführung
eines Kulturprozentes und zur Abschaffung
der Armee sprechen eine deutliche Sprache!

Hoch lebe die Kultur
Die traditionelle Kulturförderung hat in

der Schweiz gewaltige Ausmasse angenommen.

Die Theater vermögen die Besucherströme

kaum mehr zu fassen und werden
deshalb mit Subventionen geradezu
überhäuft. Der Kultursender Radio DRS 2

erreicht ein Massenpublikum und verfügt aus
diesem Grund über finanzielle Mittel, die
keine Wünsche mehr unerfüllt lassen. Beim

Fernsehen DRS erzielen Kultursendungen
und Fernsehspiele derart hohe Einschaltquoten,

dass die entsprechenden Sendezeiten

und Budgets laufend ausgebaut werden
müssen. Wer wundert sich noch, wenn's
heute in der Schweiz kaum noch
Kulturschaffende gibt, die nicht in einem Rolls-

Royce oder Ferrari von Termin zu Termin
hetzen ~ sofern sie nicht gerade ein paar
ärztlich verordnete Ruhetage in ihrer
Zweitvilla jenseits der kulturellen Alltagshektik

verbringen?
Weil sich der gewaltige Kulturhunger in

derEidgenossenschaft durch die herkömmliche

Kultur nicht mehr stillen lässt, muss

Pausen-Konversation
«In meinem Kopf flutet ein unendlicher
Horizont voller Andeutungen», sagt Kunstmann,

«manche in ahnbaren Zusammenhängen,

andere in Isolation.» Seine Begleiterin
fragt: «Haben Sie das Gefühl, dass Ihre Gedanken

Sie verändern?» Kunstmann antwortet:
«Je mehr die Flut meiner Eindrücke und
Einfälle wächst, desto gleichgültiger werde
ich gegenüber mir selbst.» Steno Graf

das kulturelle Angebot durch eine zunehmende

Kultivierung anderer Lebensbereiche

ausgeweitet werden: Das Städteweekend

ist eine Kulturreise, der Kegelabend gilt
als Kulturanlass, die Arbeitswelt kennzeichnet

sich durch die Betriebs- und
Unternehmenskultur, Sprücheklopferei zeugt von
Gesprächskultur, mit dem Möbeleinkauf
erhöht man seine Wohnkultur, das

Verschlingen von Schnitzel mit Pommes frites
ist ein Akt der Esskultur, Tabakqualm
bezeugt die Rauchkultur, Nacktheit
demonstriert Körperkultur und so weiter
und so fort.

Für 3 3 Prozent der Schweizer Bevölkerung

ist die Aktivität im Turnverein, für 30
Prozent der Besuch einer Viehausstellung,
für 21 Prozent jeder Fussballmatch, für
20 Prozent eine Computermesse und für
15 Prozent eine Fabrikbesichtigung eine
kulturelle Angelegenheit. Vor diesem

Hintergrund wird klar, warum sich auch die
Politik emanzipiert und zur politischen Kultur
gemausert hat. Selbst das einst simple
Autofahren wird ja heutzutage von der Fahrkultur

überrollt, und weil sich die Literatur
bereits übermenschlicher Beliebtheit erfreut,

gibt's jetzt schon Autos, die die Strasse lesen.

Wo alles, praktisch alles in die Höhe
kultureller Erscheinungen gehoben wird,
herrscht selbstverständlich eine Hochkul-
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